
Lokalberichte uns Washington.

Tie Zahl der E h cl n st i g e n
w ä ch st.

Alle früheren Rekorde, was die
Zahl von Trauungen im Monat Juni
betrifft, sind im Distrikt dieses Jahr
gebrochen worden. Ungefähr hundert
mehr Licenzen sind von Oberst Wil-
liam Kroll während des Monats er-

theilt worden-, im Vergleich zu irgend
einer ähnlichen Periode in der Ge-

schichte des Distrikts. Die Zahl der

Hochzeiten belief sich im Monat Juni
ans ost9. Die größte Zahl von Trau-
ungen in einem einzelnen Monat im
Distrikt war 7)2 und zwar im Mo-
nat April dieses Jahres.
Jugendliche Ausreiße r.

Sechs Knaben rissen ans der Na-
tional - Ausbildungsschule für Kna-
ben ans, indem sic sich von einem
Fenster im zweiten Stockwerk herun-
terließen. Ihre Flucht wurde von
einem Wächter entdeckt, der die Poli-
zei des 9. Bezirks -benachrichtigte.
Ein paar Stunden später wurde ei-
ner der Knaben, der 19. Jahre alte
Elarencc Eooper auf der Bladens-
Imrg Road eingefangen. Der 20

Jahre alte George, der 17 Jahre alte

Frank Gregory, der 22 Jahre alte
Roy E. Johnson, der 18 Jahre alte
Ferdinand Stessen und der 10 Jahre
alte James Llewcllen werden noch
ermisst.
Billigeres Bl° od in Aus-

sicht.
Der Preis von Brod mag ans 5

Cents der Laib zurückgehen, wenn
das Mehl wieder P 7.70 pro Faß sür
den Bäcker kosten wird. Gegenwärtig
zahlt er ungefähr P 12.70. Charles I.
Brand, der Markt-Expert für die Re-
gierung, erklärte, daß die Bäcker in
Europa ein Pfund Brod ans einem
Pfund Weizen machen mit 25, Pro-
zent von .Substituten, wie Gersten-
nnd Kartoffelmehl. Tie Erlaubniß,
billigere Substitute in diesem Lande

zu gebrauchen, würde den Preis des
Brodlaibes bald auf 7 Cents bringen.
Es wird erwartet, daß diese Erlaub-
niß den Bäckern gegeben wird.
Rabbiner-Frage im Ge -

richt.
Differenzen zwischen den Beamten

nd Mitgliedern der Hohov Scholem
Hebräischen Gemeinde, deren Syna-
goge an der Ecke der 7. nnd S Str.,
N.-W., liegt, kamen im Oberdistrikts,
geruht an die Oesfentlichkeit, als Ge-

eine Klage gegen
die gegenwärtigen Beamten einreich-
ten und verlangten, daß Joseph Glu-
shak, der von den Beamten erwählte
Rabbiner,, sein Anst niederlegen solle.
Sie behaupteten, daß die Majorität
nicht für Glnshak gestimmt hätte,
sondern Herrn Abramson beibehalten
wollte.
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Ans drin stinicrcii M>'ryl,id's und
den liiigrenzrildril Staaten.
Diebe entkommen.

Zwei Mitglieder einer Diebesban-
de, der Schrecke der Farmer in der
Nähe non Fcderalsburg, die in einem
nahegelegenen Sumpf gestellt worden
waren, sind bei heftigen Sturm ent-
komme. Die Diebe heißen: Fisher
Messik nnd Fred Arny. Man glaubt,

daß sie sich jetzt im'Staate Delaware
über der Grenze persteckt halten. Ein
dritter Mann, Namens Fred Reser,
wurde Pon Pier Posten gefangen, die
seine Wohnung (wachten. Er wurde
nach Dento iii's Gefängnis; geschickt.

Aii s de m As n l eiitla s s e n.
Marion H. Merryman, ein Eon-

traktor pon Towsoii, der wegen Miß-
achtung des Gerichts por einige Rio-
nateii Pom Richter Harlan zn einer
Gefcstignißstrase Pcriirtheilt wurde,
später abex im Sheppard und Enoch
Pratt Hospital ans richterlichen Be-

fehl hin Unterkunft fand, wurde ge-

stern ans Anweisnng von Richter
Duncan sreigelasse, aber in Obhut
seines Bruders, Ei Clinton Merry-
man gegeben, iiiiter her Bedingung,

daß er sich alle ist Tage zur Beob-
achtung zn Dr. George F. Sargent

begebss,

Äch ei düng btzwilli gt.

i Richter DNncan gewährte imKreis-
gericht zu Tbwson Fron Carrie M.
Pcrry eine vollständige Ehescheidung
von ihrem Maknie Richard I. Berrh
westen böswilligen Verlassen?.. Herr
Berry wohnte seit der Trennung in
New' Jork.

Vier Ja.s, x e Znchth a n s.
Der Neger Eouias Payne, der am

Donnerstag im Preisgericht zn Tow-
syn deS Todschlags schuldig befunden
lyurde, wurde von; Richtex Duncan zu
I Jahren .Zuchthaus verurtheilt.

Payne.wurde.schuldig befunden, die
Negerin Mary Powe, am I st. Mas
in Texas, Bcsttinwre-Eounty, getöd-
tet zu . haben. Lawrence Seike, der
vor einiger Zeit des Tvdschlags, be-
gangen an Flqrence, Miller an; 22.
März, schuldig- befunden wurde,

wurde von Richter Duncan zu einem
Jahr Arbeitshaus vprnrtheilt.

Ihren Brandwunden cr-
lc-g c n.

Im Union-Hospital in Elkton star-
ben gestern Frau Rachel Wilcs und

ihre 2 Jahre alte Tochter Verna an
den Brandwunden- die sie sich zuge-
zogen als die Frau Petroleum auf's
Feuer im Ofen goß, wobei de Petro-
lenmkaiine erplodirte. Das brennende
-Ocl setzte ihre Kleider und die ihres
Kindes in Brand. Ehe Hülse herbei-
kommen konnte, waren Mutter und
Kind fürchterlich verbrannt. Ihr <>-

jähriges Kind, das in der Stube
schlief, wurde nur leicht verletzt. Frau
Wiles war 27 Jahre alt, Mutter von
fünf Kindern und die Gattin von
John Mills. /

Fiir die Küche.
D a s E i n t o ch e n von O b st

lind Gemü s c.
Grnhiie Bohnen. Dieselben ein-

zmnochen ist besonders bener sehr
rathsam. Bekannt ist das Einlegen
der sogenannte Salzbobnen. wo-
nach die entsädcten und geschnittenen
Bohnen schichtweise mit Salz roh in
Tteintöpsc gelegt nd gut zugedeckt
werden. Schmackhafter jedoch bleiben
die Bohnen ans folgende Art: Man
bringe die geschnittenen Bohnen
(möglichst fadenloje, fleischige) in
leichtem Salzwasjer zn Feuer und
lässt sie cirka 7 Ministen verkochen,
bis sie biegsam werden. Dann giebt
man sie ans ein Sieb und läßt sie in
taltein Wasser abkühlen. Ist dies
geschehen-, bringt man die Bohnen fest
cingeschichlct in die Behälter (Büch-

sen oder Gläser), füllt diese mit dem
leicht gesalzenen Bohiienmasscr nach
und lässt sie, die Behälter in heißes
Wasser gestellt, eine Stunde kochen
(sterilisiren).

Johannisbeeren. Diele lassen
sich ans einfache Art wie folgt sehr
gut einmachen. Alan giebt die von
deiiStielen befreiten ' Beeren lagen
genwcise mit gestoßenem Zucker (ans
7 Tassen Beeren t Tassen Zucker) i
den.Kochtopf und lässt sie so bis znm
nächsten Tag stehen. Alsdann läßt
man sie ans gelindem Feuer unter
sanftem Schütteln, so daß sie rund
und voll bleiben, etwa st Minuten io-
che, dann wieder gut zugedeckt 1
Tag stehen lassen, dieses Verfahren
nochmal wiederholt, dann abgekühlt
in die vorbereiteten Gläser gefüllt
und gut verschlyssen.

Auf gü'iche Weise bereitet man auch
die Conferven von Himbeeren und
Erdbeere. Ist der Saft zu dünn.
lässt mail ihn nach dem Herausneh-
men der Früchte etwas einkochen.
Auch entsteinte Kirschrn lassen sich
ans diese Weise sehr gut und haltbar
einmachen.

Himbecrsast. Die Beeren wer
den verlesen, gewaschen, abgetropft,
dann ans gelindxm Feuer recht heiß
gemacht, >vo bei man die Beeren zer-
drückt. Dann giesst inan den gewon

iwneii Saft ans einem Sieb ab, kocht
ihn mit gutem Zucker (reichlich Ftz
Tasse Zucker uns eine Tasse Säst) bis
zum Spinnen ein, giebt den etwa
ans den Rückständen och gewonne-
nen Saft da.;, lässt wlles nochmals
,7 Minuten statt kochen und füllt ih
nach denk Erkalten in Flaschein Gut
verkorken.

s'st'trdckMe Bohnen. Von jnri '

ge, grünen Bohnen'lverden die F-ä-
- .. ....

eksi'Om'k
kür SäuxUiiAS unä Linder
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Immer mit cksr

de sorgsälstg abgezogen, die Bob-1
neu wie üblich geschnitzelt oder in!
Ststcke, gebrochen: dann kocht man sie
in leichtem Salzivasser ein paar Mnl
ans, nimmt sic mit dem Schaninlöfsel
heraus und trocknet sie im Ofen oder
an der Lust. In einem Beutel werden
sie an- einem Insligen Ort aufbe-
wahrt.

Junge Erbsen < Schoten). - Diese
werden nnsgeschalt und im übrige
genast' wie die Bohne behandelt.
Bö'r denk Gebrauch wcnden sic dann

inMistteili oder lauwarmem Wasser
ciNstcwcicht/ das Wasser abgegossen
nstd' dann 'ivid frische zubereitet, am
bcstlcstc Nilr init etwas frischer Butter,

PetZ'jllie und wenig Bolmenkrnnt.
Lniirtz Kirschen.'- ' Eiyc sehr ein

fnstse Art, sa;irstKirschen einpimüchen.
ist sollende: Mstii' entfernt die Stiele,

wi'M" jede Kirsche mit einem reinen
Tiichäib, stillt sie dicht iw Gläser oder

Floscheii. stil't ans ein Pinnd Kir

scheu' 'P Pfund guten Staubzucker
dnri'cher. verbindet die, Güster nist
Blase, oder Pergäisteiitpapier nnd
sch/ittell sie jsö lvälircild 'der nächsten
ö 0' Wochen' - täglich einmal gut

durch. Nach Verlaus dieser Zeit wei-

den' sie an eiltem lustige Ort ailsbe-
wahrt und yälten.sich ans diese Weise
sehr gut.' 'Natürlich kaiin man die
Kirschei; auch vor dem Einmachen ent-
kernen. . Tie, Kerne werde dann
mit Wasser abgekocht. Der dar- -
aiis gcivonneike Frilchtsaft" wird mit
Zucker önsgelöcht und bildet eine vor
zügüche Tinste 'zu Puddings, Flam-
meris oder auch ein angenehmes Er-
frischungsgetränk. Vor der Verwen-
dung der Kirschen werden diese mit
Zucker wie frische Früchte gedünstet
niid schmecken auch ebenso wie
frische. ,

Ans andere Art kan man die Kir-

schen wie folgt einmachen: Tie Kir
scheu reinigen und entsteine. Ans I
Pjnnd Kirscheiisleisch pst Psd, Zucker
nehmen. Den Zucker, uns früher an-
gegebene Art läutern, den Schnnm
entsernen, die Kirschen hineingeben
nd sie 1.7 Minuten unter gelindem
Schütteln lochen lassen. Es verfei-
nert den Geschmack, wenn man einige

aufgeschlagene Kirschenkerne mit-
lochen läßt. Tan die. Kirsche mit
dem Schaumlöffel.herausnehmen, in
Gläser füllen, und de Snst dick-
flüssig (siehe Vorbemerkung) ein-

kochen lasten. Alsdann den Saft über
die Kirschen in die Gläser füllen, die
Masse erkalten lassen, ein in Rum
stclanchles Blättchen Papier darüber
lösten imd gut verschließe.'

HeideMeren. Ans fünf Tassen
Heidelbeeren rechnet inan füll) Tassen
Zucker. Die Beeren werden sauber
verlesen, gewaschen, abgetropft und i
mit dem Zucker im eigenen Saft ca.
8 bis lO Minute (je nach Menge)
still gekocht, wobei man die Beeren
behutsam umrührt. Tann giebt man
sic' in den vorbereiteten Steintopf
und läßt sie darin bis zum anderen

M'llttkemviirteriil bei
schlechter Gesundheit.

Litt große Schmerze, musste trotzdem
arbeiten. Schließlich von Lydia

E. Pinkhnm's Vrgetable Com-
pound geheilt.

Toledo. Liste, - „Fch bin Wilnvc und
stranlcnwörtcrin und ült an Frauen-

krankheit, die mir

i r 11,,i dl viel Pein am Rü-
ckeu und iin linker-

harier Arbeit .>-

!,.>> „u> nnaidervar

vollständig ver-
iMwmideii sind. I-l, glaube, das; Lydia
T. Pinkham'S Vegelable (!oinpc>nd die
lichvge Medizin bei Frauenleiden ist." —-

Frau ce-li mbek gulni, R. F. D. Mr. I
Toledo, Llsto.

Lbdia E. Pinlham'ö Vegelable EoM-
connd, oS beimischen Wurzel und
Nränlern gemacht, emliälk keine artet
jckien oder schädlichen Drogen und wird
heule als die erfolgreichste Medizin vei
Frauenleiden angesehen. Wir huben
Tausende freiwilliger Zeugnisse in den
Archiven des Pinkhau, Laboratoriums,
in diese Thatsache zn beweisen. (Anz.j

Tag flöhen. Alsdann gießt inan den
Saft ab und läßt diesen nochmals
stnige Minute,i flott offen einkochen
lind gießt ihn heiß über die Beeren,
östit verschließen. Der etwa erübrigte
Saft wird wie Frnchtsaft verwahrt
und lässt sich für den Familientisch
mannigfach und ausgiebig verwen-
den.

Billige Marmelade. Alle Bee-
re- und auch 'Steinohstarteii lassen
sich mit Mohrrüben (gelbe Rüben)
zusammen zn sehr guten und ergiebi-
gen Marmeladen verarbeite. Früch-
ten, die' wenig Säure enthalten, setzt
man etwas Eitronensaft zn. was sich
überhaupt siir alle Eonsersteii sehr
empfiehlt und die Haltbarkeit er-
höht. Gewöhnlich nimmt man Obst
und Mohrrüben zn gleichen Theilen
nnd rechnet ans l Pfund Obstmasse
cirka -ßs Pfund Zucker. Je mehr
Mohrrübe verwendet werden, desto
iveni'gcr Zucker braucht man nd
nmgekehrt. Die Kochvorschrift ist im
übrigen genau dieselbe wie bei obi-
ger Marmelade.

S ch m erzl äch e Erin e-
r n >i g.—Herr: „Elvira heißen Sie?
O, der Name ist eine schmerzliche
Erinnerung sür mich." Fräulein:
„Hieß vielleicht eine untreue GiMbte
so ?" Herr."' „Nein, aber die erste
Zigarre, die ich geraucht habe."

Liriäsr KvLrsisn.
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Atir„te, die de „Deutschen aorres-

lcht viliiMich dir „iireiielmiistin er-
l!l>k„, sind nebele, drr Osslce davon der Te>
>evlw oder sweNlllch Mloveilnna u lachen

Seme Rrenlin. TurtonL. Stevenson.

Der Sommer ist dcr—
KehL in die freie Wcrtur. ?

Nichts Brssrrrs giebt es, diesem Trieb Gniiige z thun, das Land 8
H nnd seine Schönheit zn beiuniidern, als rin so gntrs
X Motorrad wie das

Aailsv-Vsvillson ülotof L/ele. E
s Die 1917 Maschinen sind Meisterwerke drr Mechanik nnd des
2 guten Geschmacks.

Benutzte Maschinen von P 27 bis Pl7o.
Tadellose Zwrirädcr in allen Preislagen.

j ncinr ÜIO7ON eoivik'/mv Z
<ll West-North-Avenue.

Das grosse exklusive Motor-Grschnt östlich von Chicago.

Nadikglheilum; der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Nacken- und
Kopfschmerzen, Haarsausfall. Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken, Stnhlverstopfnng, Müdigkeit, Errathen,
Zittern, Herzklopfen, Brustbeklemmung. Aengstliclleir und Trübsinn
erfahren ans dem „Jugendfreunds wie alle Folgen jugendlicher Ber
irrungen gründlich in kürzester Zeit und Striktiiren, Samenfluß,
Phimosi, Krampfader- nd Wassistbrnch nach einer völlig neneu Me-
thode auf einen Schlag geheilt werden.

Diese inleri>limt und lel>rr,lchk Buch <ne„ey uiloa), welch, von Nima und
Mt, Mau nd !sra kiesen werden soll, wird ,eu-N Iliieuv,, von 2L eilt lu
Blies,narren versandt -von vor. i

Teutschen Privat-Klinik, ist? East 27. Str., Rew-lork, N.-H.
a, erwlld de „alckmöre Norresvoa j> '

N.-0.-Eckc Baltimore- nnd CalvertsStr., 2. Fsur Penna. Bahn-Gebäude.
St. Paul 4880.

—

Ter Deutsche Korrespondent, Baltimore, Md., Montag, den 2. Ili 1917.

' E' (,2. Fortsetzung.)
Sein Erstaunen erreichte den Höhe-

punkt, als ich ihm behaglich meine Un-
terredung mit dem Offizier des „Pa-
rima" erzählte. :

Gut, bemerkte Godsrey, als ich ge-
endet hatte, das war eine famose Idee
von Ihnen das stellt die Verbin-
dung zwischen den beiden her. Unser
Korrespondent in St. Pierre drahtet
uns, daß Tremaine vor drei Jahren
dort auftauchte, jedenfalls aus Süd-
amerika kommend. Er kaufte ein klei-
nes Gut außerhalb der Stadt und ließ
sich dort nieder. Als er ankam, hatte
er offenbar Geld in Hülle und Fülle,
aber wahrscheinlich hat er seither alles
ausgegeben: bevor er nämlich abfuhr,
borgte ;r dreitausendfünfhundert
Frank auf sein Gut.

Das macht siebenhundert Dollars,
damit konnte er nicht weit gehen, be-
merkte ich.

Nein, wir wollen gerade sehen, wie
weit, erwiderte Godsrey, griff nach
dem Menü und schrieb auf die Rück-
seite die folgende Zusammenstellung:

Ilcberfahrt ?130
Sonstige Kosten während der Reise 20
Kleider fiir ihn 200
Kleider für Cecile 200
Wohnung für einen Monat 18
Unterhalt für einen Monat 120
Sonstige Ausgaben für einen Monat 180

' cck ganzen HBO6
Sehen Sie, sagte er hierauf, er

Hatte nicht einmal genug für einen
Monat —und jetzt ist er fast zweimal
solange hier. Außerdem ist dieser
Ueberschlag sicherlich viel zu niedrig
berechnet denn zweifellos ist er ein
außergewöhnlicher Lebemann. Er hat
in feiner Gesellschaft verkehrt und da-
bei sicherlich nicht gekargt. Weiterhin
zweifle ich nicht daran, daß cw auch für
Thompson gesorgt hat das; er ihm
wenigstens genügend Geld gab, um
sich betrinken zu tonnen überhaupt
ist so allein zu erklären, wie Thomp-
son eine derartige Wohnung mieten

konnte. Ich möchte behaupten, das;
fünfzehnhundert Dollars für die zwei
Monate eher zu niedrig als zu hoch
gegriffen sind. Natürlich mußte er
sich ganz neue K'leidcr anschaffen
Melder für Martinique Passen nicht
für den Monat März in New Bork.

Alles dies deutet darauf hin, be-
merkte ich, das; er entweder noch son-
stige Einkünfte besah, oder das; er eine
gewisse Summe—wenigstens tausend
Dollars erhielt, seit er hier ist.

Das stimmt, und ich bin geneigt,
das letztere für richtig zu halten. Er
ist init irgend einer grossen Spitzbübe-
rei beschäftigt. Er spielt um hohe
Einsätze. Tremaiiw ist nicht der
Mann, der um ein Butterbrot spielt.

Nein; gab ich zu, das ist er nicht.
Während der Kellner abräumte,

schwiegen Wir. Wir steckten lins un-sere Zigarren an Und dachten darüber
nach, wie wir den Pfad in der Finster-
nis finden tonnten. Schließlich sah
Godsrey auf seine Uhr.

Ich muß weg, sagte er und zerris;
das Menü, auf dein er seine Verech-
nung angestellt hatte, in kleine Stück-
chen. Mein Zug fährt um neun Uhr.

Wir zogen unsere Mäntel an und
gingen hinunter; auf der Treppe be-
merkte er noch:

Eines ist sicher, Lester, wir kommen
vorwärts und er hat keine Ahnung
von unseren Absichten. Das ist unser
grosser Vorteil. Vielleicht können wir
seine Aufmerksamkeit täuschen. Halten
Sie während der nächsten Woche die
Augen offen und holen Sie Eecile
aus! Noch etwas behalten Sie
den Kopf klar lassen Sie sich nicht
den Kops verdrehen

Keine Angst, unterbrach ich ihn und
deutete halb unbewuht auf den Ring
an meinem Finger.

Er lächelte, als er die Bewegung
bemerkte.

Ach ja, ich hatte es ganz vergesse.
Wo ist sie gegenwärtig?

In Florida mit ihrer Mutter

zusammen. In vier Wochen kommen
sie zurück.

Gut, bemerkte er, es freut mich,
daß Sie den Ring haben; Sie werde
ihn nächste Woche nötig haben. Ich
wünschte, ich wäre an Ihrer Stolle:
Eecile weiß sicher eine Reihe interes-
santer Tinge über Tremaine zu er-
zählen. Außerdem habe ich keine so
moralischen Skrupel wie Sie —Feuer
bekämpfe ich wieder mit Feuer! Im-
merhin: tun Sie, was Sie können!
Sobald ich zurückkehre, suche ich Sic
auf. Adieu!

Er verschwand in der Menge, und
ich kehrte, etwas verzagt, in meine
Wohnung zurück. Sobald ich nicht
inehr den Rückhalt an Godsrey hatte,
fühlte ich mich eigentümlich ratlos und
unsicher. Wenn Tremaine wirklich der
vollendete Schurke war, den wir in
ihm vermuteten, was könnte ich gegen
ihn machen? Aber vielleicht hatten
Wir gar nicht reckst: vielleicht waren
wir auf ganz falschem Wege....

* *

Ter folgende Tag war ein Sams-
tag. Tremaine wollte am Nachmittag
abreisen und kan; noch frühmorgens,
um sich von mir zu verabschieden. Er
war offenbar in bester Stimmung:
seine Angen glänzten noch freudiger
als gewöhnlich, seine Wangen waren
gerötet, kurz, seine ganze Erscheinung
war bezaubernder als je. Er blieb
nur einen Augenblick, um mir noch-
mals zu danken und die Hand zu
schütteln.

Eecile ist auf meine letzten Augen-
blicke hier eifersüchtig, sagte er
lachend. Sie ist ein verwöhntes Kind

und, wie ein Kind hat sie nur
Attgenblicksstinimungen morgen ist
sic wieder heiter wie eine Lerche.
Nun, auf Wiedersehen, mein Freund.
Er winkte mit der Hand und schloß die
Tür hinter sich.

Als ich ihn so zum letzten Male sah,
wurde nur klar, wie schwach unsere
ganze Beweiskette gegen ihn war. Ich

sell'st war durch Godsreys Vorurteile
gebleNdtt worden; kein unbefangener
Beobachter würde je Treninine für
schuldig halteii. Tann aber erinnerte
ich mich Nneder an das gemeine Lä-
cheln und den bösen Blick, den er mir
zwei Nächte zuvor zugeworfen hatte,
und wieder zog eine Wolke über sein
Bild.

Auf den; Bureau fand ich ein Bil-
lett von Godfren, daü er hastig auf
dein Bahnhof der Pennsylvania-Linie
an mich geschrieben hatte.

Es lautete:
Lieber Lester!

Durch einen glücklichen Anfall traf
ich Jack Drysdale gerade, als ich Sie
verlassen hatte. Er ist mit Fräulein
Eroydon verlobt und mit einigen an-
deren Gästen und Frau Delroy auf
ihr Landgut nahe bei Bäbyly, Long
Island, eingeladen. Unter ihnen be
findet sich auch Tremaine! Dort will
er also die nächste Woche zubringen
und sicherlich nicht ohne eine geheime
Absicht! Ich wäre zu gern auch dabei
gewesen: Drysdale hat nur wenig
stens versprochen, über alle Vorkam;

nisse Buch zu führen der gute
Junge tut mir alles zulieb und
mir zu telegraphieren, sobald sich et-
was Ungewöhnliches ereignen sollte.
Daher mache ich mir die besten Hoff-
nungen. Halten Sie die Augen offen.

Ihr Godsrey.
Hauptsächlich nach Drysdales Tage-

buch habe ich den Bericht der folgenden
ereignisvollen Tage zusammenge-
stellt.

Dritter Teil.
1. KaPitel.

Trotzdem Richard Delroy bei seinen
näheren Bekannten den "Namen Dickie
führte, war er doch nicht, wie man
aus dieser Benennung folgern könnte,
nur ein guter Kerl. Allerdings war
erfahr begütert und hatte sich niemals
in jenen ewigen Kampf ums Geld
eingelassen, den sein Vater zeitlebens
geführt hatte, und der vielU Mm-

scheu die einzige Passende Beschäfti-
gung für Leute in solcher Stellung zu
sein scheint. Er war zu den; vielleicht
vernünftigen Schlüsse gelangt, das; er
genügend Geld besah, und richtete sein
Hauptaugenmerk darauf, eö auf ver-
nünftige Weise auszugeben.

Er besas; ein Bureau in der Wall
Street-Gegend, wo er täglich einige
Stunden verbrachte, um den Geld-
markt ein wenig zu studieren und mit
Geldleuten, Unternehmern und Pro-
tektoren verschiedener gemeinnütziger
Gesellschaften zu plaudern. Aber er
war auch ein Bücher- und Kunst-
freund, und zwar mehr als nur ein
Sammler seltener Ausgaben und
Meisterwerke: ferner war er Mitglied
der Bürgervereinignng und gab sich
große Mühe, gegen die Politische Kor-
ruption anzukämpfen: schliesstich hatte
er einige vorbildliche Wohltätigkeits-
anstalten erbaut, nach seiner Ent-
deckungsreise in; Londoner Eckst End,
bei weicher Gelegenheit er auch, wie
wir schon erfahren habe, mit dem
Mädchen zusammentraf, daS dann
seine Frau wurde.

Seine übrige Zeit suchte er ange-
nehm und gleichzeitig nicht ganz, nutz-
los z verbringen. Kürzn;, wenn
er auch nichts außergewöhnlich Gutes
tat, tat er auch nicht daS Gegenteil:
er führte ein bedeutend besseres Leben
als die leisten Leute von seinem
Stande, und als besondere Auszeich-
nung sei noch bemerkt, daß er aus
Liebe geheiratet hatte und seiner Frau
eine ungewöhnlich leidenschaftliche Zu-
neigung bewahrte.

Viele Leute wunderten sich, wärmn
er Edith Croydon geheiratet hatte,
möbesondere solche Leute, die sie nicht
kannten. Man hätte sie eher an
ziehend wie schön nennen können: von
ihrem Auftreten aber ging ein stiller
Zauber ans, der sich besonders in
ihren; Heim bemerkbar machte.. Wenn
sie auch geradezu das Gegenteil von
lebhaft war, war doch nichts von

Traurigkeit oder Langeweile in ihrer
Umgebung zu suhlen, und ihr Lächeln
war um so Mer und angenehmer, als
es nicht fortwährend auf ihren Lippen
lag: so schätzte inan es um so mehr.
Sicherlich war eS ihr zu berdanken,
das; ihr Gatte ein völlig glücklicher
Mensch war, worin vielleicht das
höchste Lob liegt, das man einer Frau
erteilen kann. Es ist Wohl unnötig,
hinzuzufügen, daß,..sie mit ihrem
Manne in seinen Versuchen, daS Los
der ärmeren Klassen zu heben, wett-
eiferte, und das; durch ihre Verheira-
tung ihre eigenen. Bestrebungen in
dieser Richtung keineswegs aufgeho-
ben oder auch nur ungünstig beein-
flusst waren.

Ganz verschieden von ihr war ihre
Schwester. Ihre Schönheit fesselte
schoii in; ersten Augenblicke. Fräulein
Eroydon, die um sechs Jahre jünger
war als ihre Schwester, Frau Delroy,
besas; jenen bestrickenden Zauber der
Brünetten, der die Mäniwrberzen in;
Sturine erobert. Sie machte einen
kühnen, selbstbewussten Eindruck, und
man sah ihr an, das;.sie selbst inge-
wöhnlichen Lagen nicht so leicht zu
verblüffen sein würde.

An Richard Delroy hatte sich .Tre-
maine um Unterstützung seines Eisen-
bahnprojekts durch Martinique ge-
wendet. Wie es ihm gelang, bei ihm
eingeführt zu werden, ist mir nicht be>
kamst, vielleicht durch iiMndeinvn
Bekannten im Geschäftsviertel: jeden-
falls steht fest, das; er ihm vorgestellt.
Wurde und diesen Vorzug ausnutzte.
Ich verstehe vollständig, wie ihm
gelang, Delroy unter seinen Bann zu
zwingen, wie er itm durch seine über
zeugende Beredsamkeit, durch seinen
unwiderstehlichen ZcUiber fesselte.
Schließlich glückte es ihn; nickst nur,
Delroy von der Ausführbarkeit seiner.
Pläne zn überzeugen, sondern sogar
Zutritt zn dessen Familie zu erlangen.

Eines Mittags nämlich Plauderten
sie über das Eisenbahnunternehlnen/

und nach und nach ging das Gespräch
unmerklich auf Knust und Musik über.
Delroy war entzückt, zu entdecken, das;
sein neuer Bekannter ein feines Ver-
ständnis hierfür besaß, das außerdem
durch augenscheinlich bedeutende

Kenntnisse unterstützt wurde.
Sie scheinen öfters in die Oper zu

gehen V bemerkte Delroy schließlich.
Gewis;: so oft etwas Gutes gespielt

wird, besuche ich sie; wenn es nur
möglich ist.

Die Melba tritt heiite abend ans.
Ich habe die Absicht, sie zu hören,

erwiderte Tremaine augenblicklich:
zweifellos vermutete er, was der an-
dere vorschlage wurde.

Dann kommen Sie heute abend in
unsere Loge, sagte Delroy. Es wird
uns Freude machen.

Ich bin Ihnen für Ihre Einladung
sehr dankbar.

Er sagte das in ruhigem Tone,
ohne das; er hätte merken lassen, welch
un Gefühl- des Triumphes ilni er-
sollte: denn es war wirklich ein
Triumph, dem zuliebe viele Männer
und die meisten grauen jedes Opfer
ans sich genommen bätten. Auch in
der Oper selbst beherrschte er sich aus-
gezeichnet: erst am Sckchlsse des zwei-
teil Aktes suchte er die Loge ans. Er
betrat sie in aller Ruhe, lind die Vor-
stellung mit den Anwesende,l vollzog
sich in einem Augenblick. Anher Del-
>oy und seiner Iran Ware Fräulein
Croydon und Drysdale /zugegen. Die
Frauen empfinge ihn,zwar mit eisi-
ger gälte, aber er schien es gar nicht
zu bemerken.

' Es kann nicht geleugnet werden,
das; er zur llnterlwltung den- Gesell-
schaft sehr viel beitrug. Drysdale
wurde sofort voll ihm eingenommen,
und selbst die Frauen, die zunächst den
Eindringling mit kritischen Blicken
musterten, schienen ihn schließlich nicht
für so übel zu halten, wenn sie ihn
auch zuerst geradezu mit Widerwillen
btträcht et hatten. (Fortsetzung folgte
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